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Donnerſtag den 15. Februar . 


a Inlaud. 

Berlin, 12. Februar. Des Königs Majeftät haben den Stempel⸗ 
Fiskal, Aſſeſſor Philipp Witte hierſelbſt, zum Regierungs⸗Rathe zu er⸗ 
nennen geruht. — Des Königs Majeſtät haben den Forſt⸗Inſpektor von 
Dallwitz zum Regierungs- und Forſtrath Allergnädigſt zu ernennen ges 
ruht. — Des Königs Majeſtät haden dem Ober⸗Berg⸗Inſpektor Präto⸗ 
rius zu Rüdersdorff den Charakter als Bergrath zu ertheilen geruht. — 
Im Bezirk der Königl. Regierung zu Breslau iſt der zeitherige Kreis⸗ 
Vikar Grundig zu Löwenberg zum Pfarrer in Malkwitz, Kreis Breslau, 
ernannt worden. 

In Stett in hat, wegen des bis jetzt anhaltend fortdauernden Froſtes 
und des feſten Eiſes gar keine Schüfffahrt flatifinden können. Der 
Handel Stettins im verfloſſenen Monat war faſt ganz ohne Bewegung, 
und es fand nur einige Belebung in den Preiſen des Rüböls, erweckt 
durch Aufträge aus dem Innern und vom Auslande, und in denjenigen 
des Roggens ſtatt, worin Spekulationen für die Frühjahrs⸗Lieferung ge⸗ 
macht wurden. In Leinſaamen iſt bis jetzt nur noch ein geringer 
Abſatz geweſen. 7 

Glogau, 10. Febr. (Privatmitth.)') Faſt alle inländiſchen Blätter 
find voll von Berichten über das Jubelfeſt des Zten Febtuars. Vom Oſten 
und Weſten her vernimmt man Stimmen echt⸗patrlotiſcher Begeiſterung 
und der reinſten Liebe zum verehrten Heldenkönig, und auch unſere Stadt 
ſtand hierin ihren Schweſtern nicht nach. In Folge der veröffentlichten 
Aufforderung verſammelten ſich am Zten d. M. 40 Kameraden aus allen 
Ständen in den eigends dazu mit Waffen aller Art feſtlich dekorirten und 
mit der hervorragenden Büſte des Königs gezierten Saale des Logenhauſes. 
au bekannte Ehrenpokal des Breslauer Freiwilligen⸗Vereins zierte die 

afel. 
die Vertheilung des Parolebefehls (Programms) ſtattgefunden, wurde der 
ewig denkwürdige Königl. Aufruf vom 3. Febr. 1813: „An mein Volk“ 
vorgelefen, und die Feier des Tages durch den vom Feſt⸗Ordner (Geheimen 
Juſtizrath v. Pförtner) ausgebrachten, mit kräftigen Worten eingeleiteten 
Toaſt auf Se. Maj. den König eröffnet, in den alle Anweſende mit In⸗ 
nigkeit und Herzlichkeit einſtimmten. Nach mehren mit gleicher Stimmung 
ausgebrachten Toaſten erhob ſich der Hofprediger Venatier und hielt fol⸗ 
gende Rede zum Andenken der Gebliebenen: „Wie es im Leben ſelten 
eine ganz ungetrübte Freude giebt, alſo miſcht ſich auch in den Jubel des 
heutigen Feſtes eine trübe und wehmüthige Erinnerung. Wir können die⸗ 
ſer Erinnerung nicht ausweichen, und wollten wir es auch verſuchen, ſie 
zu entfernen, das eigene Herz, die ernſte Mahnung eines heiligen Pflicht⸗ 
gefühls würde uns unwillkührlich wieder zu derſelben zurückführen. Was 
ich meine, das darf ich wohl nicht erſt ausſprechen — Sie verſtehen mich 
alle. — Die Zeit großer Kämpfe und ruhmvoller Siege hat auch ſchwere 
und große Opfer erheiſcht, und die Lorbeeren, welche die Schlafe unferer 
Helden ſchmücken, ſind erkauft worden durch das Blut vieler Edlen, die 
kämpfend fielen und in der ſchönſten Kraft und Blüthe der Jahre ihr 
Leben willig aufopferten für das Heil des Vaterlandes. — O wie könnten 
wir heute im frohen Gefühl des Lebens und der Geſundheit dankbar nach 
oben blicken, ohne in ſchmerzlicher Wehmuth der Kampfgenoſſen zu geden⸗ 
ken, denen es nicht vergönnt worden iſt, mit uns zurückzukehren in das 
befreite und glückliche Vaterland, in den trauten Kreis ihrer Lieben, und 
die wohlverdienten Früchte ihrer Anſtrengungen zu genießen?! Wie könn⸗ 
ten wir heute im Geiſte auf den Feldern der Siege und des Ruhmes ver⸗ 
weilen, ohne ſinnend bei ſo manchem Grabhügel zu verweilen, und das 
Gedächtniß der Edlen zu ehren, die treu blieben ihrer Pflicht bis in den 
Tod?! Wie könnten wir uns heute der Wohlthaten und Segnungen des 
errungenen Friedens lebhafter bewußt werden, ohne dankbar das Andenken 
Derer zu ſegnen, von deren Herzblut genährt die Palme des Friedens fefte 
und tiefe Wurzel gefaßt hat, alſo daß fie ihre ſchattigen Zweige weit hin 
ausbreiten kann über Deutſchlands Gauen?! — Ja, theure Brüder, die 
ihr im Kampfe für das irdiſche Vaterland die ewige Heimath gefunden 
habt, die ihr dort oben weilt, wo unverwelkliche Kränze den treuen Käm⸗ 
pfer ſchmücken, mit einem Herzen voll dankbarer Liebe weihen wir euch bie: 
ſen Becher. Euer Andenken ſoll uns immerdar theuer bleiben; euer Bei⸗ 
ſpiel ſoll noch unſere Kinder, unſere ſpäteſten Enkel begeiſtern, es Toll 
ihnen ſagen, was dem Menſchen mehr gelten muß, als das Leben, und 
was auch fie zu thun haben, wenn einſt wieder der Ruf ertönen ſollte: 
„Mit Gott, für König und Vaterland!“ — Froh und heiter in brüder⸗ 
licher Eintracht, gewürzt durch paſſende Geſänge und trauliche Rücke rinne⸗ 
rungen, begann und endete dieſes Feſt, nachdem auch die bedürftigen Ka⸗ 


) Verſpaͤtete Einſendung. 


Nachdem das übliche militäriſche Verleſen der Mannſchaft und 


2 


meraden bedacht worden, mit den herzlichſten Wänſchen für das Wohl des 
geliebten Vaterlandes, und daß der patriotiſche Sinn und die Thatkraft 
aller Preußen, in jeder Beziehung jebt wie damals fortleben möge. N 


Deut ſchla ud. f 

Bamberg, 27. Jan. Schon laͤngſt find die Verdienſte des Ordens 
der barmherzigen Schweſtern in ganz Europa bekannt. Seine Mit⸗ 
glieder widmen ſich, fern von klöſterlichem Zwang, aber in ſtrenger, reli⸗ 
giöſer Ordnung, mit wahrhaft chriſtlicher Selbſt⸗Aufopferung ganz der 
Pflege der Kranken und Leidenden. Schon ſeit mehren Jahren hatte der, 
durch König Ludwig in Baiern wieder einheimiſch gewordene, Orden die 
Verwaltung des allgemeinen Krankenhauſes zu München mit dem ſichtbar⸗ 
ſten, größten Erfolge beſorgt. Neuerlich wurde er durch die bei dem letzten 
Landtage beſchloſſene Unterſtützung mit 50,000 Fl. für den Bau eines 
Mutterhauſes, wozu andere Mopithäter den Mehrbedarf mit 40,000 Fl. 
geſteuert haben, und 60,000 Fl. in ſechs Raten, je jährlich 10,000 Fl., 
für den Unterhalt der darin befindlichen und heran zu bildenden Schweſtern, 
in den Stand geſetzt, auch den Kranken⸗Anſtalten anderer Städte ſich zu 
widmen. Auch unſer Stadt⸗Magiſtrat hat jetzt den Beſchluß gefaßt, dem 
Orden der barmherzigen Schweſtern die Verwaltung und Krankenpflege im 
hieſigen allgemeinen Krankenhauſe zu übergeben. (F. M.) 

Osnabrück, 7. Februar. Die heutige Verſammlung des Magiſtrats 
und der mit Vorbehalt gewählten (30) Wahlmänner hat beſchloſſen, gar 
keinen Deputirten zur Stände⸗Verſammlung zu ſenden und alle geſetzlich 
erlaubten Mittel ferner anzuwenden, das Staats⸗Grundgeſeb aufrecht 
zu erhalten. - . a 

Harburg, 9. Febr. Am geſtrigen Tage erfolgte in unſerer Stadt bie 
Wahl des Deputirten zur bevorſtehenden allgemeinen Stände⸗Verſamm⸗ 
lung, und iſt Herr Dr. juris Chriſtiani zu Lüneburg zum Deputirten für 
Harburg und zwar von den Wahlberechtigten der Bürgerſchaft und des Bür⸗ 
ger⸗Repräſentanten⸗Kollegiums einſtimmig erwählt worden; auch zweifelt 
man nicht daran, daß er die Wahl annehmen werde. 


Oeſter reich. 

Wien, 8. Febr. (Privatmitth.) Den neueſten Nachrichten aus Ve⸗ 
nedig vom Aten d. zufolge, wollte Se. K. H. der Erzherzog Carl am 
Sten die Rückreiſe über Trieſt antreten. Am ten bleibt Se. K. H. in 
Trieſt und trifft am 11ten in Grätz und am 13ten hier ein. Der er⸗ 
krankte durchl. Erzherzog Friedrich degiebt ſich, ſobald er die Reiſe er⸗ 
tragen kann, dem Wunſche ſeines Vaters zufolge, ebenfalls hierher, und 
wird feine Studien, incl. des Jus, vor der Hand hier fortſetzen. Vor Ein⸗ 
tritt des Frühjahres dürfte jedoch ſeine Rückreiſe ſchwerlich erfolgen. In 
Venedig und ganz Ober⸗Italien hat ſich der Winter auf eine dort un⸗ 
e Weiſe eingeſtellt; das Land iſt größtentheils mit Schnee 
bedeckt. un 

Wien, 10. Februar. (Privatmitth.) Die Regierung ergreift fort⸗ 
während alle erdenkliche Vorſichtsmaßregeln, um den Vorſtädten im Fall 
einer Ueberſchwemmung bei einem eintretenden Thauwetter hülfreiche Hand 
zu leiſten. Seit mehren Tagen iſt bei der großen Donau: Brücke eine 
Eis⸗Säge⸗-Maſchine angebracht, welche alles Eis um die Joche zer⸗ 
ſägt, und ſo die letzteren ganz vom Eis frei macht. Man hofft dadurch 
das Zerſtören der Brücken⸗Joche zu beſeitigen. Leider iſt aber ſeit 3 Ta⸗ 
gen eine ſtrengere Kälte als früher eingetreten, wodurch Nachts wieder ein⸗ 
friert, was am Tage geöffnet war. — Fortwährend ſind die Kommunika⸗ 
tionen wegen der ungeheuren Schneemaſſen mit allen östlich gelegenen Ge⸗ 
genden der Monarchie erſchwert und viele Poſten aus dem tiefen Ungarn 
und der Wallachei im Rückſtand. Im Banat waren einige Brankard⸗ 
Wagen nicht an ihrem Beſtimmungsort eingetroffen, und man fand ſie 
nach 24 ſtündigem Suchen beinahe im Schnee vergraben. Die neueſte Poft 
aus Hermannſtadt war 13 Tage unterwegs und heute fehlen wieder drei 
Poſten aus den öſtlichen Gegenden. Die hieſige Brief⸗Poſt⸗Verwaltung 
läßt unter ſolchen Umſtänden, um den Verkehr ſoviel als möglich zu bes 
ſchleunigen, ſobald die Couriere eintreffen, die Briefe austheilen, fo daß, 
was früher nie der Fall war, öfters in den Abendſtunden noch Briefe an 
das Publikum gelangen. — N. S. Heute. Morgen iſt endlich Thauwetter 
eingetreten und man erwattet jetzt nicht ohne Beſorgniß den Abgang des 
Eisſtoßes, obgleich alle erdenkliche Vorſichtsmaßregeln ergriffen ſind. 


Großbritannien. 5 
London, 5. Febr. Dem Morning Herald zufolge, würde von wohl 
unterrichteten Perſonen verſichert, daß es beinahe ſchon zu einem Bruch 
zwiſchen dem Grafen Durham und den Miniftern gekommen ſei. Et⸗ 
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was Aehnliches wollte auch wohl Lorb Brougham am Freitage im Ober⸗ 
hauſe andeuten, als er es in Zweſfel ſtellte, ob 
feine Miſſion nach Kanada antreten werde. Als Grund dieſes angeblichen 
Zerwürfniſſes wird die vorzeitige Veröffentlichung der von Lord Glenelg 
dem Grafen Durham ertheilten Verhaltungsbefehle angeführt. 5 
„Die Amerikaniſchen Paketſchiffe „Ontario“ und „Toronto“ liegen noch 
immer in den St. Katharinen⸗Docks im Eiſe feſt. Den Dampf⸗Bugſir⸗ 
Geſell ſchaften find am Sonnabend 200 Pfd. geboten worden, wenn ſie 
dieſelben den Fluß hinunterſchafſten, allein es wollte ſich keine dazu ver⸗ 
ſtehen. Die Eigenthümer des „Ontario“ haben allein an Paſſagieren 500 
Pfd. verloren. In den St. Katharinen-Docks liegen noch funfzehn an⸗ 
dere Schiffe mit ihren Ladungen und darunter fünf Oſtindienfahret; auch 
in den Weſt⸗ und Oſtindiſchen Docks werden eine große Anzahl Schiffe 
ückgehalten. Die Noth der Schiffer iſt groß, da ſie ſeit faſt ſechs 
Wochen keine Beſchäftigung haben, und der Fonds der Schiffer⸗Geſellſchaft 
ſo gering iſt, daß nur den alten Penſionairen und den Wittwen die ge⸗ 
wöhnlichen Unterftligungen verabreicht werden können. Nicht weniger als 
1500 Kohlenträger und beim Einladen des Ballaſtes beſchäftigte Arbeiter 
ſind brodlos, und Viele ſterben mit ihren Familien vor Hunger, da 
ſie nichts haben, um ſich Kohlen, Nahrung oder Kleidung verſchaffen zu 


können. 
Frankreich. 
Paris, 7. Februar. Die Anlegung einer Eiſenbahn auf 


1 


dem linken Rheinufer, von der Mannheim gegenüber liegen⸗ 
den Rheinſchanze ab bis Baſel, ſcheint nunmehr entſchieden; 


in der Sitzung der Deputirtenkammer vom 6. Februar wurde franzöſiſcher 


Seits den Gebrüdern Köchlin in Straßburg die Konzeſſion 
mit 261 gegen 21 Stimmen dazu ertheilt. Das Nähere erſehe man 
aus folgendem Vortrage des Handels miniſters: „Man hat uns ge⸗ 
fragt,” diskutirte derſelbe, „warum wir ſo ſehr darauf drängen, daß die 
Kammer den Geſetzentwurf wegen Anlegung einer Eiſenbahn von Straß⸗ 
burg nach Baſel annehme? Ich will mich hierüber ganz unumwunden 
äußern. Niemand wird in Abrede ſtellen können, daß, wenn gleichzeitig 
eine Eiſenbahn auf dem rechten und dem linken Rheinufer angelegt würde, 
beide Unternehmungen ſcheitern müßten, mithin darf nur eine ſolche Bahn 
gebaut werden. Die Regierung hat ſich in dieſer Beziehung mit Baiern 
verſtändigt, und man glaube ja nicht, daß dies eine Feindſeligkeit gegen 
Baden ſei. Baden wird in dem Verfahren der Franzöſiſchen Regierung 
nur die Befriedigung eines wohlverſtandenen Intereſſes erblicken. Es war 
Anfangs der Vorſchlag gemacht worden, die Bahn auf dem rechten Rhein⸗ 
ufer von Mannheim bis Kehl anzulegen und hier, mittelſt Dampfböten, 
überzuſetzen, um ſodann auf dem linken Ufer von Straßburg nach Baſel zu 
gelangen. Indeſſen würde dieſer Ausweg manche Nachtheile, ſowohl für 
die Reiſenden, wie für die Waaren⸗Trans porte, gehabt haben: für erſtere, 
wegen des dadurch herbeigeführten Aufenthalts, für letztere, wegen der durch 


das Umladen entſtehenden Mehrkoſten und möglichen Beſchädigung. Die 


Bahn muß alſo ganz auf dem rechten, oder ganz auf dem linken Rheinufer 


gehen, und Baiern iſt auf unſern Votſchlag eingegangen, ſeinerſeits die 


Bahn von der Rheinſchanze, Mannheim gegenüber, bis zur Franzöſiſchen 
Gränze zu führen, worauf wir ſie unſererſeits von dort bis Baſel fort⸗ 
ſetzen wollen. Alle zur Ausführung dieſes Planes erforderlichen Maß⸗ 
regeln ſind bereits getroffen. Baden hat ſeinerſeits die Stände außeror⸗ 
dentlich zuſammen berufen, um über die Anlegung einer Eiſenbahn auf 
dem rechten Rheinufer zu berathſchlagen. Mittlerweile wollen wir unſerer⸗ 
feits, im Einverſtändniſſe mit Baiern, immer vorſchreiten, und die Kapi⸗ 
taliſten warten nur, daß ein Beſchluß in dieſer Hinſicht gefaßt werde; ſie 


wiſſen recht gut, daß nur eine Eiſenbahn rentiren würde; fie werden ſich 


daher für das linke Ufer intereſſiren, und Baden wird auf ſein Vorhaben 
verzichten.“ — Der Geſetzentwurf wegen eines Koſtüms der Deputirten 
iſt in der Sitzung vom 7. Februar mit 196 gegen 158 Stimmen ver⸗ 
worfen worden. Die Deputirten werden al ſo keine Uniform 
erhalten. — Ueber den Beſchluß der Deputirtenkammer, wonach der 
Wittwe des Generals Danrémont nur 6000 ſtatt der von der 
Regierung beantragten 10,000 Frcs. Penſion bewilligt wurden, find die 
Journale, beſonders die Debats entrüſtet. Dieſe erinnern daran, daß die 
Nation ſich damals noch ſelbſt zu ehren wußte, als ſie der Wittwe des 
Marſchalls Mortier, der unter den Kugeln eines Königsmörders blieb, 
20,000 Fres. Penſion ohne alle Erörterung, ohne alle Amendements 
beſtimmte. Man glaubt jetzt, der König werde der Wittwe Danrémonts 
die verweigerten 4000 Fred. aus ſeiner Chatoulle zuſchießen. — Im hie⸗ 


ſigen 6ten Wahlbezirk wird wahrſcheinlich ſchon morgen Herr Laf⸗ 
fitte gewählt werden. Er hat verſprochen, nach Kräften zu einer Wahl⸗ 


Reform, zur Verbeſſerung unſeres Finanz⸗Syſtems im Intereſſe der arbei⸗ 
tenden Klaſſe mitzuwirken, ſich jedem Appanage⸗Geſetze zu widerſetzen, die 
Abſchaffung der September⸗Geſetze, die Vervollſtändigung der Amneſtie, die 
Beibehaltung unſerer Afrlkaniſchen Beſitzungen und die Ausführung des 
Quadrupel⸗ Allianz⸗Traktates zu verlangen. Endlich hat er verſprochen, 
noch in dieſer Seſſion einen Vorſchlag zur Reduktion der Rente zu ma⸗ 
chen, wenn das Minifterium nicht bald die Initiative in dieſer Angelegen⸗ 
heit ergreifen ſollte. — Herr Laffitte ſelbſt hat ſich bei der vorbereitenden 
Verſammlung der Wähler am ten d. wieder ſehr populär gemacht, und 
ebenſo ſcheinbar einfach, als geſucht berechnet geſprochen. Man urtheile 
ſelbſt. „Die Kandidatur des Eten Bezirks,“ fo ſprach Herr Laffitte, „ iſt 


mir angeboten worden, und ich habe ſie mit Freuden angenommen. Soll 


ich Ihnen ſagen, wer ich bin, was ich will, welches meine Geſinnungen und Mei⸗ 
nungen find? Denen, die mich nicht kennen und die ſie zu wiſſen wünſchen, 


wer de ich ſie nicht vorenthalten. Denen aber, die mich kennen, habe ich nichts zu 


ſagen, und ich glaube, von vielen unter Ihnen gekannt zu ſein; denn ich 
wohne ſeit 50 Jahren in Paris und habe 23 Johre lang in der Kammer 
geſeſſen. Ich bin alt; ich war Zeuge der erſten Revolution, und was ich 
im Jahre 1789, was ich im Jahre 1830 wollte, das will ich auch heute 
noch. Man bat oft meine Abſichten verlaumdet, und die Verläumdungen 
ſind faſt immer dieſelben geweſen. Während der Reftauration ſagte man, 
daß ich 200 Millionen zu meiner Verfügung hätte, die ich zur Anſtif⸗ 
tung von Revolution verwendete. Ich habe aber nie gegen die damalige 
Regierung konſpirirt. Die Revolution von 1830 hat viele Wahrheiten 


ans Licht gezogen und viele Irtthümer aufgedeckt; fie hat auch bewieſen, 
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er Graf überhaupt noch formen verlangt, in der Ueberzeugung, daß man durch Re 


Ich hakte immer Re⸗ 
men den Re⸗ 
volutionen vorbeuge. Meine Meinung iſt noch immer dieſelbe. Ich liebe 
die Revolutionen nicht. Wenn auch zuweilen die Fehler der Regierungen 
dieſelben nothwendig machen, ſo dürfen doch die Völker ſie niemals wün⸗ 
ſchen oder herbeiführen.“ — Nach einer ſolchen, zwiſchen Reform und 
1 ſich hin⸗ und herbewegenden Volks rede konnte der Beifall nicht 
ehlen. 

0 Aus Bordeaux meldet man, die Polizei habe am Zten d. vier Spa⸗ 
niſche Offiziere verhaftet, und dieſelben zur Verfügung des Präfekten ge⸗ 
fire. Man berſichert auch, daß in Folge einer kürzlich entdeckten Karli⸗ 
ſtiſchen Verſchwörung mehre vornehme Spaniſche Flüchtlinge den Befehl 
erhalten haben, Bordeaux zu vetlaſſen, und ſich nach anderen Städten im 
Inneren von Frankreich zu begeben. f 

Spanien. - 

„„ Efodio, 21. Januar. (Privatmitth.) Am 12. brach ich endlich 
nach drei, wegen meines abhanden gekommenen Bedienten verlorenen Tagen 
von Zugaramurdi auf.) Meine Karavane beſtand aus dem Lieferanten 
II—, demſelben, der den König von Spanien über die Grenze gebracht 
hat, und ſeinem Kompagnon; beide gingen wegen einer Lieferung von 500 
Pferden für ein neues Kavalerie-Regiment, welches unſer Graf Kayſerling 
(Oberſt) zu formiren beſtimmt iſt, ins Hauptquartier. Erſterer war, wie 
ich, zu Pferde, der Andere hatte ein treffliches Maulthier; fie führten drei 
Handpferde und ein bepacktes Maulthier mit, ich hatte ein Maulthier 
mit meiner Bagage und ein Handpferd. Der kommandirende Offizier 
in Zugaramurdi gab mir drei Soldaten als Eskorte mit; hierzu kamen 
zwei Maulthiertreiber, ſo daß wir in Summa 8 Mann mit 9 Pferden 
und Maulthjieren, alſo zahlreich genug waren, um in den keinesweges ſiche⸗ 
ren Gegenden furcht⸗ und gefahrlos zu reiſen. Wir zogen uns auf ſtei⸗ 
len Pfaden zwiſchen dem Hochgebirge, dicht an der franzöſiſchen Grenze, 
nahe bei Sarte, vorbei. Kaum hatten wir eine halbe Stunde zurückgelegt, als 
wir dicht am Wege ein ftiſch aufgeworfenes Grab fanden. Die Chriſtinos 
hatten in einem Streifzuge, welchen fie vor vier Wochen mit 1200 Mann 
aus Irun machten, die Königlichen bis an die franzöſiſche Grenze zurückge⸗ 
drängt; unter den Gefangenen war auch der brave Oberſt Ybarrola, — 
derſelbe, den deutſche Zeitungen einige Male unter dem korrumpirten Na⸗ 
men Fvevola aufgeführt haben. Als ſie nun aber verfolgt, nicht mehr im Stande 
waren, die Gefangenen zu transportiren, zogen fie hier den Oberſten nakt 
aus und erſchoſſen ihn. Zur blutigen Rache wurde der, nach dieſer Zeit 
zuerſt von den Karliſten gefangene Oberſt hierher geführt, um daſſelbe 
Schickſal zu erleiden. Beide deckt daſſelbe Grab, ein trauriges Wegzeichen 
des blutigen Bruderkrieges. — Auf allen Bergen dieſer Gegend weideten 
zahlreiche Schaafheerden, als fei der Zuſtand des Landes beruhigt. Hier 
bemerke ich, daß man dieſe Thiere nicht mit den Merino⸗Schaafen Anda⸗ 
luſtens vergleichen darf. Das baskiſche Gebirgsſchaaf iſt dem ungariſchen 
Zackel aus der Grafſchaft Zips am nächſten verwandt; es hat einen feinen 
ſchwarzen Kopf und nakte ſchwarze Beine. Von dieſen Heerden ſind ſeit 
vler Jahren gewiß zwei Drittheil geſchlachtet worden, beſonders im Beginn 
des Krieges, als die vier Provinzen von beiden Parteien durchzogen, ſich kei⸗ 
nesweges ſo beſtimmt, wie heut, für den König entſchieden hatten, als man 
unnütz zerſtörte, wovon man jetzt lang und mäßig ledt, denn nach der 
jetzigen Kriegsführung kann ſich die Armee viel länger, als man bei uns 
glaubt, in dieſen Bergen halten, während ein ihr ſehr überlegener Feind 
alle Gefahren des Hungers, einer bewaffneten Bevölkerung und einer an 
jede Entbehrung gewöhnten Armee zugleich zu bekämpfen haben würde. — 
Wir paſſirten, immer auf halsbtechenden Fußpfaden, die ſogenannten drei 
Grenzen, nämlich die des Baztan⸗, des Sarré⸗ und des Eſchalar⸗Thales; 
ein kleiner Gebirgsbach, der uns bis Eſchalar begleitet hatte, fiel hier in 
die Bidaſſog, der wir zwei Stunden stromaufwärts folgten. Dieſer Fluß 
hat flache, aber breite Ufer, voll Schönheit, mit rauſchenden Waſſerfällen 
und reizenden Gebitgsmannigfaltigkeiten. Adler kreiſen um Felſen. Die 
mich begleitenden Soldaten machten Jagd auf wilde Enten, aus deren 
großer Zahl ſie zwei mit der Kugel auf eine ziemliche Entfernung erlegten. 
Die Soldaten waren luſtig und pfiffen und ſangen Spottlieder auf die 
Königin. Es begegneten uns zahlreiche Maulthier⸗ und Eſeltreiber 
mit Fourage und geſchlachteten Hammeln, 
Die Luft war Äußerft mild, ein großer Theil der Landleute ging bar⸗ 
fuß, ich ritt ohne Mantel, der mir Ae Mittag zu warm wurde. In 
einer ſchmutzig ausſehenden Schmiede vor Sumbdilla tranken wir einen 
vorttefflichen Landwein und aßen das ſchönſte und wohlſchmeckendſte Weiß⸗ 
brot der Welt. — Da wir dem Fluß entgegen gingen, ſo verengte er 
ſich mit dem Thale mehr und mehr. Es war gegen 5 Uhr und Nacht 
geworden; der Mond ſchien hell. Ich feste Piedro, den gewandteſten mei⸗ 
ner Baskiſchen Truppe, auf mein Handpferd und ritt, nachdem ich meine 
Piſtelen nachgeſehen hatte, nicht ohne Gefahr und ernſte, aber vergebliche 
Warnung meiner Begleſter, im ſcharfen Trabe nach St. Eſteba einem 
bedeutenden Marktflecken, wo wir um 7 Uhr ankamen. Wir hatten von 
früh 11 Uhr ab 7 Leguas, d. i. eben ſo viele bedeutende Landſtunden auf 
Wegen zurückgelegt, die kein Pferd der Ebene machen würde, ohne hun⸗ 
dertmal in nahe Abgründe zu ſtürzen. Es war Freitag, alle Gerichte 
waren mager, mit eben ſo ſcharfem als unſchmackhaftem Oel bereitet; ich 
konnte daher, bei dem redlichſten Willen mich zu acelimatiſiren, keinen 
Biſſen eſſen; einen einzigen Fiſch rettete ich vor gleicher teufliſcher Oel⸗ 
ſalbung, er war trefflich, ich verzehrte ihn mit möglichſtem Heißhunger. 
um das Feuer der Küche, welches, auf ebener Erde angemacht, das ge⸗ 
wöhnliche Rendez⸗vous aller Hausbewohner iſt, ſaß ein Oberſt im zerlump⸗ 


ten Koſtüm mit ſeiner Dame, die ſich eben die Strümpfe ausbeſſerte und 


daß ich nicht zu der Zahl der Verſchwöter gehörte. 


„) Hier batten wir (f. Nr. 26 der Brest. tg) unfern Reiſenden, in welchem viele 
Leſer den treueſten Freund und nächſten Bekannten dieſer Zeitung erkannt haben, 
verlaſſen. Die Augsb. Allg. Itg. leitet jenen Arlikel aus Nr. 26 der Brest. 
31 ., indem fie ihn mit dem Prädikate intereſſant in ihr Blatt vom 8. Januar 
aufnimmt, mit der Bemerkung ein, derſelbe ſtamme von elnem neuerdings in die 
Dienſte des Don Carlos tretenden deutſchen Offiziere. Dieſe Bemerkung 
enthält weniger Wahrheit, als die Notiz der Preuß. Staatsztg., welche ganz 
einfach meldet, daß Herr Baron von Vase rſt eine Reiſe zu Don Carlos unter⸗ 
nommen habe. — Wir erwarten von ihm noch recht viele Beiträge für diefe 
Zeitung, und werden in den naͤchſten Jagen fortfahren, die bisher eingegangenen 
ohne Unterbrechung abzudrucken. Red. 


auch einige Bettelmönche. 


die bloßen Füße behaglich gegen das Feuer ausgeſtreckt hatte, ſich aber, 


ſohald fie. die zahlreiche Geſellſchaft ankommen ſah, einen roſaſeidenen Hut 
aufſetzte; noch ſaßen da vier Maulthiertreiber, ſechs Soldaten und einige zu drei 
Viertheil de mit den Sodalen unferer Caravane in bunter Reihe, 
ohne alles Anſehen der Perſon gemiſcht. Gleich nach unſrer Ankunft wur⸗ 
de jedem von uns Herren ein Glas Waſſer auf einem Teller offerirt, 
auf welchem eine leichte, weiße, poröſe Stange, faſt wie Orgeade aus⸗ 
ſehend, lag, die aus Weißei, Zucker und Orangenblüthe beſteht, Bolado, 
Azucarillo oder Esponjaod genannt wird, in Waſſer aufgelöſt, ein wohl⸗ 
ſchmeckendes, kühlend es Getränk giebt, und eben fo vielſach als allgemein 
genoſſen wird. — Am 13ten des Morgens brachen wir nach dem Ge: 
nuße der hier zu Lande überall vortrefflichen, aber etwas kleinen Taſſe 
Chokolade wieder auf. Ich hatte gedroht, mit meinen Soldaten allein zu 
ziehn, was den Lieferanten ſchon wegen der ſchönen Handpferde gefährlich 
erſchien und mir, weil fie Sprache, Wege, Sitten und Wirthehäuſer kann⸗ 
ten, ſehr unlieb geweſen wäre, wenn wiederum, wie geſtern, früh geſattelt 
und ſpät geritten werden ſollte, eine ſchlechte Gewohnheit, die mir feit den 
Kriegsjahren unleidlich iſt. Deshalb waren fie zeitig genug bereit; wir 
brachen um 6 Uhr bei Mondſchein auf, nach einer allſeitig ſchlaflos zuge⸗ 
brachten Nacht, in der die fremden Soldaten am He gefungen, ge: 
trunken und endlich, in Begleitung der Weiber, bei dem unharmoniſchſten 
Zitterſchlagen der 1 gelärmt hatten. Wir verließen die Bidaſſoa im 
Dorfe und gingen Über eine zweite fteinerne Brücke — die erſte hatten wir geſtern 
Abend paſſirt — einem kleinen Flüßchen entgegen, immer den hoͤchſten Bergen zu, 
fo daß bald der Steig aus Felstreppen beſtand, die rauh und ſchmal an einem tie⸗ 
fen Abgrund vorbei führten, wo unten in der ſchauerlichen Tiefe von ge⸗ 
wiß tauſend Fuß ein Bergſtrom brauſte. An der gefährlichſten Stelle der 
fteilen Felswand, wo ſeit Jahrhunderten ein Maulthier den Fuß genau an 
die Stelle des vorigen hatte ſetzen müſſen, weil der Weg ſo ſchmal war, 
daß er keine Wahl ließ, hatten die Hufe der Thiere bis 4 Zoll 
ſich in den Granit gedrückt. 
Straucheln mußte rettungsloſen Sturz 5 Ich hatte ſchon ge⸗ 
ſtern an allen gefährlichen Stellen mein Pferd, das äußerſt ſicher ging, 
inſtinktartig lenken wollen; hier warnte man mich davor aufs Neue, da 
ließ ich den Zägel loſe in der Hand und empfahl mich allen Jungfrauen 
und Heiligen des Landes. Glücklich über dieſe gefahrvollſte Stelle gekom⸗ 
men, von der ſich am andern Ufer des Fluſſes eine glatte Felswand fo 
hoch in den Himmel erhebt, wie dieſſeits der Abgrund tief ſein mag, ſenk⸗ 
ten wir uns allmählig der Tiefe zu; immer hatten wir Schaafheerden auf 
den Höhen, Fluß und Felswand zur Seite und unter uns. So zogen 
wir durch enge Thäler, und wo ſie ſich auf Kanonenſchußweite ausdehn⸗ 
ten, rief Alles, das ſei eine ſchöne Ebene; ſo ſehr waren meine Begleiter 
Schlucht und Thal und Höhe gewohnt. Pferde und Maulthiere blieben 
munter, Reiter und Fußgänger bewegten ſich ſingend und heiter weiter, 
von Zeit zu Zeit rief ein Maulthiertreiber ein langes, ſcharfes und ſchil⸗ 
lerndes Aree, Aree (Geh, Marſch), in welches die Soldaten und wir 
andern einſtimmig einfielen, was dem Schrei der Thiere der Wüſte nicht 
unähnlich fein mochte. Seit geſtern früh, als wir das Thal von Eſchalar 
verlaſſen hatten, kamen wir nicht aus dem Hochgebirge und heute früh, 
über Elgutriago und Zubieta, endlich auf den höchſten Gebirgskamm. Hier 
in der Nähe von Escurta ergriff uns ein fürchterlicher Sturm, mein 
Pferd ſchwankte, ein heftiger Stoß riß mir die Mütze vom Kopf, und als 
ich nach ermüdlicher Jagd dieſelbe wieder ergriffen hatte, waren zwei Pferde 
umgeriſſen und alle Reiter zu Fuß; ſtarr ver Kälte eilten ſie unter Schnee⸗ 
geftöber mit mir, die hohe Gebirgswand, an welcher der Sturm am meiſten 
fein Weſen trieb, zur Rechten laſſend, nach Leyta zu. — Wir hatten ſechs 
Leguas gemacht, und ruhten jetzt zu Mittag. 
otiginelle Scene. Am Feuer der Küche angekommen, fand ich ein altes 
Mütterchen, welches nahe an den offenen Schüſſeln und Töpfen, in großer 
Zufriedenheit Lichte zog. Sie hatte zur Linken einen Haufen Werg, wor⸗ 
aus ſie mit zwei Griffen einen Docht drehte, den ſie, mittels eines höl⸗ 
zernen Löffels 
Keſſel mit kochendem Bamaharz (goudron) tauchte, ihn mit den vorher 
in einen Waſſerkübel getauchten Fingern vom Ueberfluß des Baumharzes 
befreite und dann auf einem vor ihr ſteheuden Seſſel, den ein dis 
auf ein kurzes Hemde ganz nakter Knabe mit Waſſer befeuchtete, rund 
rollte, worauf das Harz trocken und das Licht fertig war. Das geſammte 
Material, das Produkt und die Arbeiter ſahen nichts weniger als 
appetitlich aus; das Weib war aus Endor oder kam mit einer Wal⸗ 
purgisnacht⸗Toilette vom Brocken. Neben dem Feuer lag eine viel⸗ 
fach durchlöcherte Maisſtroh⸗Matratze, und auf derſelben ein Dutzend langer 
Kirchenketzen zu einem Begräbniß, daneben ſtanden Gewehre, an den 
ſchwarzen Wänden hingen Würſte, Schinken und Fettklumpen fo wie einige 
Fiſche, aus denen das nahe Feuer das Fett geſchmolzen, welches den dun⸗ 
keln Wandgrund durch leuchtende Linien felderartig theilte; hier aber, und 
zwar zw ſchen trocknenden Ochſenblaſen, bingen lederne Kamaſchen und die 
fümmtlichen Schube der Familie, zum Theil zum Trocknen, fämmtlich ziemlich 
unſauber. Der Boden war voll Fett und Oel, die Gedärme, die im Wind⸗ 
zuge ſich tauſchend bewegten, reichten bis zu den Häuptern der Umherſitzen⸗ 
den. In dem großen Keſſel über dem Feuer kochten Wiſchlappen und blu⸗ 
tige Hadern. Vor dem Haufe hatte man einem eben abgeſtochenen Schweine 
die Botſten abgebrannt; ein wild ausſehender Kerl brachte es jetzt in un⸗ 
ſre Geſellſchaft und ſetzte, weil es noch nicht genug geſengt war, den Proz 
zeß mit feurigen Strohwiſchen fort. während ein Weib ein Hammelviertel 
an den Spieß ſteckte, den der nakte Junge drehte. Einige Katzen ſchnurr⸗ 
ten freudig um die Sau, die der eben erwähnte Höllenbreughel öffnete und 
die rauchenden Gedärme in einen Keſſel warf, die ein Weid auswuſch, um 
ſie zu den trockenen Kollegen zu hängen. Lärm und Rauch war 
unbeſchreiblich; der erfte wurde noch lauter, als meine Leute kamen und 
mit den Maulthjertteibern nach Fourage ſchrieen. Ein Mädchen maß den 
Salamin (gewöhnliches Futtermaaß, etwa 1½ Metze) Mais für die Pferde 
ab; als fie aber in Folge eines zarten Maulthiertreiber⸗Scherzes auf dem 
fetten Boden ausglitſchte und ein halbes Salamin Mais verſchüttete, ward 
der Höllenbreughel wüthend, er zog das blutige Meſſer aus dem Munde 
und ſchwang es fürchterlich drohend in der kräftigen Rechten. Ein bluti⸗ 
geg und rauchendes Opfer lag zu feinen Füßen, die Augen funkelten ihm, 
er ſah prächtig und ſo aus, als hätte er eben eine fürchterliche That voll⸗ 


Hier erwartete uns eine 


in den ihr zur Rechten über einem Kohlenfeuer ſtehenden 


kenſten Basken, konnte Zumalacartegui 


Es war ein entſetzlicher Anblick, das leiſeſte 
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bracht. Im böchften Zornesmoment ergriff er aber ſein Meſſer und ſchnitt 
der Sau die vier Füße gelaſſen ab, die er auf den Roſt über die Kohlen 
legte. Der nakte Junge hatte unterdeß ein Huhn lebendig derupft und 
ließ es federlos pipfen und laufen; es ſah aus, wie eine trüffelgefüllte Pou⸗ 
latbe, die eben an den Spieß gesteckt werden ſoll. Auf mein Bitten und 
unter dem Gelächter der Anderen ward das gequälte Thjet endlich abge⸗ 
than. — Ich ſaß während dieſer ganzen Scene auf niederem Schemel — 
der niedrigſte Sitz am Feuer ift der ausgezeichnetſte Platz, weil man 
auf ihm natürlich am wenigſten von dem in die Höhe ziehenden Rauche 
incommodirt wird — bewunderte die großartigen Scenen der hölliſchen Wirth⸗ 
ſchaft ringsum, und hatte meine Schreibtafel in der Hand, zum Beſten 
der Breslauer Zeitung. Niemandem entging meine Aufmerkſamkeit, mit 
der ich emſig die Bilder des gigantiſchen Schauſplels aufzufaſſen bemüht 
war. Alles lachte und rief der Excellenz vielfache Bravo's zu, denn ich 
war bald dies, bald Prinz, bald Geſandter der beiden Kaiſer; Hertn 9— 
hatte es auf der ganzen Reiſe beliebt, mich Monfeigkeur und ſich meinen 
Chambellan zu nennen, Endlich war das Diner bereite, ich fand es zu 
meinem Erſtaunen vortrefflich. Als wir zu Pferde ſtiegen, lebte ich des 
feſten Glaubens, daß wir ſpäteſtens in einer Viertelſtunde Über die Grenze 
jeder Eiviliſation und bei den Menſchenfreſſern fein müßten; zu meinem 
Glück ſchienen wir aber mit den höchſten Bergpunkten auch andere Höhe⸗ 
punkte erreicht zu haben und uns beſſeren Wegen und leidlicherer Behandlung 
zuzuwenden. Hier in Mitte faſt unerſteiglicher Berge, unter den unerſchrok⸗ 

7 e N ſich gegen die, von allen Seiten 
anſtürmenden Ehriſtinos, ein zweiter Hofer, monatelang halten und fand, 
wenn gleich oft geſchlagen und gedrängt, überall Zuflucht und Hülfe. 
Leyta war zu Anfang des Krieges fogat einmal von den Chriſtinos erſtürmt 
und zum Theil eingeäſchert worden, wovon man die Spuren noch ſieht. 

„ (Ferſſezung folgt) 
Vortu ga rx 
Lifſabon, 16. Jan. Die Bemühungen der Pöbel⸗Hlubs, bei der 
Wahl der neuen Magiſtrats⸗Mitglieder von Liſſabon für das Jahr 1838 
Leuten von ihrer Farbe die Stimmen⸗Mehrheit zu verſchaffen, wurden von 
vollſtändigem Erfolg gekrönt. Faſt die Geſammtheit diefer neuen Munizi⸗ 
palität beſteht aus Individuen, die in der guten Geſellſchaft ganz unbekannt 
ſind. Der Präſident zum Beiſpiel iſt ein Chirurg, der ſo viel Geſchicklich⸗ 
keit beſitzt, daß kein Menſch ſich ſeiner Hülfe bedient; der Vice⸗Präſident 
iſt mit den Waſſer⸗ und Kohlen⸗Trägern feines Stadtviertels fehr vertraut, 
denn er ſchenkt ihnen in eigener Perſon den Branntwein ein. Die neuen 
ſtädtiſchen Geſetzgeber waren in ihrer erſten Sitzung auf dem Rathhauſe 
nicht wenig verlegen. Viele von ihnen ſtäubten ſich, obgleich fie in ihren 
Sonntagsſtaat waren, erft ihre Kleider ab, ehe fie ſich ſetzten, aus due 
die abgeſchabten Sammtſeſſel, auf denen ſie Platz nehmen foltten, zu be⸗ 
ſchmutzen. Nicht geringer ſoll ihre Verlegenheit ſein, wenn ſie an den erſten 
Gallatag bei Hofe denken, da ihre Beine an ſeidene Strümpfe nicht ge⸗ 
wöhnt ſind. Auch hat man im Palaſte für dieſen Tag ſchon Vorkehrungen 
gegen die Beleidigung der Geruchsnerven getroffen und die Diſtanzen gehörig 
ausgemeſſen. Welcher Unterſchieb in der Zuſammenſetzung der Munizipa⸗ 
litäten von 1834 und von 1838! Das find die Folgen der Klub⸗Herr⸗ 
ſchaft. (Preuß. Staatsz.) N 70 nee 
i Jtalie n. 

Rom, 25. Jan. Das Diario enthält nachſtehenden Artikel: „Als 
wir im verfloſſenen Sommer von der Aſiatiſchen Krankheit bedroht und 
leider bald darauf von ihr angefallen wurden, hatten einige Fromme den 
Gedanken, einen Verein unter dem Schutze des erlauchten heiligen Ignaz 
von Lojola zu bilden, damit et vom Herrn erlange, daß er die Mitglieder 
mit ſolcher Geißel verſchone. Dies Vertrauen ſtieg um ſo mehr, als einer 
Ueberlieferung zufolge, da zu Zeiten Alexander's VII. die Peſt in dieſer Stadt 
wüthete, Niemand von denen, die einem ähnlichen Inſtitute angehört hatten, 
von ihr ergriffen wurde. Der ehtwürdige Prieſter Don Vincenzo Mazzetti, 
Direktor und eifriger Verbreiter dieſer Geſellſchaft, ſah ſie raſch anwachſen 
und mehr als taufend Familien ſich ihr anſchließen. Die Mitglieder ver 
pflichteten ſich durch Gelübde, dem Heiligen, wenn ſie der Anſteckung ent⸗ 
gingen, ein Altar⸗Geſchenk darzubringen. Außerdem ward feſtgeſetzt, daß 
jeder der Geſellſchaft zugehörige Prieſter gehalten ſei, zu beſtimmter Zeit in 
der Kirche des heiligen Ignaz das undlutige Opfer darzureſchen, und daß 
die Gläubigen daſelbſt vom Leibe des Herrn ſpeiſen ſollten. Da nun durch 
beſondere Gnade Gottes alle Mitglieder, ein einziges Individuum ausgenom⸗ 
men, geſund geblieben find, fo beſchloſſen fie, einen dreitägigen Gottesdienst 
zum Dank des Allerhöchſten abzuhalten. Die Gläubigen kamen, und der 
oberſte Prieſter ſelbſt geruhte, jedem, der ſich dabei einfand, volle AUF 
genz zu bewilligen. Der Zudrang war unglaublich, und am erſten Tage 
vertheilte der Kardinal⸗Vikar in Perſon das himmliſche Brod einem unzähl⸗ 
baten Haufen von Gläubigen. Das Geſchenk, das gelobt worden, beſteht 
in ſechs vergoldeten Leuchtern von herrlicher Arbeit und ſieben Palmen boch. 
Sie ſollen ewig vor dem Altar dieſes Heiligen ſtehen bleiben, als Zeugniß 


ſo großen Wunders und zur Belebung des Vertrauens der Chriffen zu ei: 
nem bei Gott fo einflußreichen Heros. 
Os maniſches Reich. 
Bukareſt, 29. Jan! (Privatmitth.) Wir haben Schreckensſtunden 
erlebt, die in den Annalen unferer Stadt unerhört find. Am 24. Abends, 
nachdem einige Tage früher vollkommenes Frühlingswetter mit 14 Grad 
Wärme, wobei ſich Jedermann unheimlich fühlte, eingetreten war, erfolgten 
plötzlich heftige Erdſtöße und binnen wenigen inuten ſtürzten zwei Kir⸗ 
chen gänzlich zuſammen und in der ganzen kadt blieben keine 5 Hfuſer 
ohne Riſſe. Mit Entſetzen flüchteten ſich die, weiche Geiſtes⸗ Gegenwart 
hatten, auf die Straßen. Leider ſind auch zwei Menſchen durch einige 
einſtürzende Häuſer erfchlagen worden. Am Mergen nach dieſer Schteckens⸗ 
nacht ſah man erſt recht das Bild der Zerſtötung, und die herbeiellenden 
Landbewohner, welche während der Nacht an das Herannahen des jüngſten 
Tages glaubten, brachten Kunde, daß die ganze Umgegend durch dieſes Er: 
elgniß in Schrecken berſetzt worden ſe — AR 
Miszellen. 


(Bern.) Herrn Dr. und Profeſſor Valentin (bekanntlich ein Bres- 
lauer), der einen ehrenvollen und ökonomiſch vortheilhaften Ruf nach 
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fragte, erhob ſich Herr Perkins und erklärte, 
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Utrecht abgelehnt hat, iſt von den Studirenden der Medizin ein Ständ⸗ 
chen mit Fackelbe leuchtung gebracht worden. 


(In Erlangen) verſtarb am 4. Februar Dr. Michael Jäger, Pro⸗ 
feflor der Chirurgie und Direktor der chirurgiſchen Klinik an dortiger Uni⸗ 
verfität, im 43ften Lebens jahre. 


(Pa ganini's Caſino in Paris.) Paganini hat bekanntlich ein 
Caſino eröffnet, worin Konzerte und Bälle gehalten werden ſollen. Er 
ließ dazu das prachtvolle ehemalige Hötel des Fürſten von Soubiſe einrich⸗ 
ten, und man geſteht, daß man bis jetzt nichts Aehnliches an Pracht und 
Eleganz ſelbſt in Paris geſehen hat. Der Hauptſaal ſoll die vier muſika⸗ 
liſchen Nationen Europa's charakteriſiren: Italien, Deutſchland, Frankreich 
und Spanien. Deshalb iſt über der Arcade, welche für jedes Viertel des 
Saales den meiſt in die Augen fallenden Punkt, nämlich die Mauer der 
vier Haupteingänge bildet, die Büſte des berühmteſten Componiſten eines 
dieſer Länder aufgeftellt worden, für Italien — Paganini; für Frank⸗ 
reich — Boieldieu; für Deutſchland — Mozart, und für Spanien — Go⸗ 
mis. Unter jeder Büſte iſt in Basreliefs von Bronze die vorſtechendſte 
Scene aus dem beſten Werke dieſer vier Componiſten dargeſtellt, nämlich 
für Paganini — der Hexengalopp unter dem Nußbaum von Benevent; 
für Boieldieu — die Scene, wie die weiße Dame von ihrem Piedeſtal 
ſteigt und den Beutel in der Hand hält; für Mozart — die berühmte 
Scene aus Don Juan, wo der Kommandant erſcheint; für Gomis — die 
Scene aus dem Geſpenſt auf dem Gottesacker. — Am Plafond ſieht man 
ferner vier große allegoriſche Figuren, die mit charakteriſtiſchen Attributen 
Italien, Frankreich, Deutſchland und Spanien vorſtellen. Italien haͤlt 
eine Rolle, worauf die Namen ſtehen: Dante, Michel Angelo, Raphael, 
Arioſt, Goldoni, Paganini; Frankreich trägt einen Oelzweig in einer Hand 
und in der andern einen Helm; auf Täfelchen umher lieſet man die Na⸗ 


men: Jean Gougon, Corneille, Pouſſin, Leſueur, Moliere, Puget, Boiel⸗ 


dieu; Spanien ſchreibt in das Buch der Unſterblichkeit die Namen: Xime⸗ 
nes, Cervantes, Lopez de Vega, Calderon, Gomis; Architecturſtücke zu ih⸗ 
ren Füßen erinnern an die Herrſchaft der Khalifen; Deutſchland, durch die 
Bibel charakteriſirt, hält in der Hand eine Marmortafel, worauf man die 
Namen lieſet: Albrecht Dürer, Holbein, Schiller, Göthe, Mozart. — Zur 
Rechten jeder Büſte ſieht man ferner ein Gemälde, das den Nationaltanz 
des Vaterlandes des Componiſten darſtellt; für Italien — den Tarantel⸗ 
tanz; für Frankreich — die Menuett; für Deutſchland — den Walzer; für 
Spanien — den Fandango. Im Plafond der Kuppel endlich ſtellen vier 
große Gemälde allegoriſche Figuren dar, nämlich 1) die Künſte führen Tänze 
auf; 2) Genien tanzen um Diana; 3) ein luftiges Orcheſter; 4) Bacchantin⸗ 
nen. Dieſe vier Gemälde enthalten nicht weniger als vier und fünfzig 
Figuren. 


(Aus der Vergangenheit.) Als Georg IV. von England den 
Wunſch äußerte, die große Brauerei von Barclay und Perkins 
zu ſehen, erbaten ſich die Beſitzer die Gnade, Seine Majeſtät mit einem 
Frühſtücke zu bewirthen. Dieſes wurde in einem ziemlich geräumigen, 
feſtlichen Gemache eingenommen. Als aber der Monarch nun die Ein⸗ 
richtung zu ſehen verlangte, und beſonders nach den koloſſalen Fäſſern 
daß Seine Majeſtät eben 

Dieſe Brauerei iſt eine 


im Bauch eines dieſer Fäſſer bei Tiſche ſäßen. 


kleine Stadt von 79 maſſiven Gebäuden, in Southwark, hinter det ſchö⸗ 


nen Lady⸗Chapel. Hier ſtehen 150 elephantenähnliche Pferde, von denen 
jedes Hufeiſen vier Pfund wiegt. Zwei große Dampfmaſchinen treiben 
den ganzen Mechanismus, und man ſieht 130 Fäſſer, von denen jedes 
100,000 Eimer faßt. : > 


en 


i Der Mond. 
Ich habe meine Leſer ſchon mehrfach von der trefflichen Beer⸗Mäd⸗ 
lerſchen Mondcharte unterhalten und darf nicht unerwähnt laſſen, daß 
der längſt erwartete Kommentar dazu unter dem Titel: 


Der Mond nach feinen kosmiſchen und individuellen 
Verhältniſſen, oder allgemeine vergleichende Sele⸗ 
nographie. Mit beſonderer Rückſicht auf die von 
den Verfaſſern herausgegebene Mappa Selenagra- 
phica von Wilhelm Beer und Dr. Johann Heinrich 
Mädler. Berlin, Schropp. kl. Fol. mit 5 Steintafeln. 
7 Rthlr. a „ 

jetzt endlich auch erſchienen iſt. Das iſt ein ſchönes und klaſſiſches Werk, 
in dem ſich mit beſcheldenem Ausſchluſſe derjenigen tieffinnigen analytiſchen 
Forſchungen über die Mondtheorie, welche ſich zum Vortrage für einen 
größeren Leſerkreis nicht eignen, wohl alles Wiſſenswerthe über dieſes Nach⸗ 
bargeftien der Erde vereinigt findet. Nach Betrachtung dieſes Werkes, 


Theater⸗ Nachricht. 
Verlobung in Genf.“ Luſtſpiel in 2 Akten von 


Blum. 1) „Die Jugendfreundin.“ Luſtſpiel 
in 2 Akten von Koch. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 


Julie gebornen Reßler, von einem muntern 


Donnerſtag, zum erſtenmale wiederholt: 2). Die Knaben, ergebenſt anzuzeigen. 
5 2 5 Breslau, den 14. Februar 1838. 
Kaufmann und Stadtrath 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Die am 1g ten d. mus erfolgte glückliche x 

Die heute Mittag um 11% Uhr erfolgte glück⸗ bindung meiner geliebten tau, von einem geſun⸗ 
liche en bene Frau, geb. v. Rozynsk i, den Knaben, beehre ich mich, theilnehmenden Freun⸗ 
von einem geſunden Mädchen, zeigt ſtatt beſonde⸗ den und Bekannten ergebenſt anzuzeigen. 


ſelbſt, oder der vielen, in faſt allen Zeitſchriften gegebenen Auszüge dar⸗ 
aus, werden ſich die Leſer nun aber mit einigem Ewbarras fragen: wie 
es denn zugehe, daß, trotz allen den danach ſtattgefundenen Mondbeobach⸗ 
tungen mit den größten und vortrefflichſten optiſchen Inſtrumenten der 
Zweifel über die Bewohntheit dieſes Weltkörpers immer noch nicht auf 
eine ſinnliche Weiſe entſchieden ſei, da das bloße Nachdenken denſelben 
doch nothwendig bejahend beantworte, indem nimmermehr angenommen 
werden dürfe, daß die Vorſehung einen ſo ausgedehnten Raum wie dle 
Oberfläche des Mondes, welche gegen 800,000 Quadratmeilen enthält, 
und alſo doppelt ſo groß iſt, als das ganze Ruſſiſche Reich in Europa 
und Aſien, ohne genießende und denkende Weſen gelaſſen haben werde? 
Hierauf antworten wir nun, daß der mittlere Abſtand des Maaßes 
von der Erde 51,000 Meilen beträgt. Um ihn alſo bis auf etwa 1 
Meile, als diejenige beiläufige Entfernung, in welcher man noch einen 
Menſchen oder ein größeres Thier erkennen möchte, heranzuziehen, wäre 
eine 51000 malige Vergrößerung nöthig. Nun iſt aber bis jetzt eine 300⸗ 
malige Vergrößerung die ſtärkſte, welche man mit verhältnißmäßigem Er⸗ 
folge auf den Mond anwenden kann. Man ſieht alſo, welche ungeheure 
Fortſchritte die praktiſche Optik noch machen müßte, um, abgeſehen von 
anderen Hinderniſſen, eine ſolche Fernſicht zu geſtatten. Ob ſie dieſelben 
je machen wird? — wir zweifeln daran. Nach unſerm Dafürhalten hat 
es nicht im Plane der Vorſehung gelegen, dem ſterblichen Menſchen ſchon 
hienieden einen zu tiefen Einblick in das Detail einer, nach ganz anderen 
Prinzipien geordneten Planetenwirthſchaft zu geſtatten. Vielleicht vertrüge 
ſich dies nicht einmal mit unſerer irdiſchen Zufriedenheit, und — doch die 
Betrachtung könnte mich hier zu weit führen, und wer Näheres darüber 
wiſſen will, dem empfehlen wir die eben erſchienenen Skizzen der To⸗ 
pograhie des Himmels. Von Dr. Nürnberger. Kempten bei 
Dannheimer. — Ein Werkchen, in dem ſich mannigfache Andeutungen 
über dieſe ſo unendlich intereſſante Materie finden. Dr. N. * 


Sicherheits⸗Anſtalten gegen Feuersgefahren 
in Wien. 

Unter dieſer Ueberſchrift enthält die Breslauer Zeitung Nr. 37 einen 
Artikel des Nürnberger Correſpondenten. Der Inhalt deſſelben iſt wahr, 
aber nicht vollſtändig. So iſt darin z. B. nicht geſagt, daß ſo wie im 
Wiener Unterkammer-Amte (Sicherungs⸗Deputation) das Feuerlöſch⸗Per⸗ 
ſonale und angeſchirrte Pferde für die Spritzen ze. fortwährend in Bereit⸗ 
ſchaft ſtehen, daſſelbe in der Hofſtallburg der Fall iſt, wo zugleich ein 
Reitpferd für den Kaiſer Tag und Nacht gefattelt iſt. So hat auch der 
Verfaſſer jenes Artikels nicht erwähnt, daß auf der Hauptwache in Mitte 
der Stadt (nicht mit der in der Hofburg zu verwechſeln) ein ſogenanntes 
Feuerpiket (Kavalerie) täglich die Wache bezieht, deſſen Hauptbeſtimmung 
darin beſteht, ſich ſchleunlgſt in die Nähe des ausgebrochenen Feuers zu 
begeben und die Straßen ſo nahe als möglich an der Brandſtätte vor 
hindernden Zuſchauern abzuſperren. Nur wer zu dem Feuerlöſch⸗Perſonale 
gehört und an einer roth und weißen Schleife an der Kopfbedeckung kenn⸗ 
bar iſt, wird zum Feuer zugelaſſen. Alle Neugierigen, alles Geſindel wird 
abgehalten. Daher wird auch dort bei Gelegenheit einer Feuersbrunſt 
niemals geſtohlen, wie es in andern Städten, wo die Straßen nicht 
abgeſperrt werden, leider ſo oft der Fall iſt. Vielleicht wird unſere neue 
Feuerlöſch⸗Ordnung auch eine gleiche Maßregel enthalten. 3 

N. S. Die Löſch⸗Ordnung bei dem am Hiten d. Abends nach 9 Uhr 
hier Ortes ausgebrochenen Feuer, durch welches das dem Pfandverleiher i 
Herrn Plautze gehörige Haus (Mäntlerſtraße Nr. 17) bis auf den zweiten 
Stock herab, welcher noch unverſehrt blieb, abbrannte, iſt mit ungleich 
günſtigerem Erfolge, als das früheremal, angewendet worden. Der Zu⸗ 
drang der gaffenden Zuſchauer wurde glücklich vermieden und das Löſchen 
ſelbſt ging raſch von Statten. 

Breslau, 14. Februar 1838. 


Univerſitäts⸗Sternu warte. 


14. Febr. Barometer Shermometer, _ 3 f 5 
5 i feuchtes ind. Gewoͤlk. 

1888 3. 8% inneres. | außeres. 17 

Mags. 6 u. 27. 3,04 — 1. 9 — 6, 0 o, 2 W. 11 überzogen 
9 U. 27“ 87111 — 1, 2 — 4, 8 0 O NB. 1 8 2 

Mig. 12 u. 27“ 8,78 — 1, 0 — 3 2 9,1 R. 0 

Kichm. 3 U. 27, 4,38 — 0, 4 — 2 4 0,0 N. 30 6 

Abd. 9 Uu. 27“ 4,95 — 1 8] — 5, 6 0, 2 NW. 180 

Minimum — 6, 0 Maximum — 2, 4 (Temperatur) Oder + 0, 0 
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Redacteur E. v. Vaerſt. Druck von Graß, Barth und Comp. 


Todes ⸗ Anzeige. . 
Mit inniger Betrübniß zeigen wie das geſtern 
früh um 7 Uhr erfolgte Ableben unſers Gatten 
und Bruders, des Königl. Ober⸗Berggeſchworenen 
Georg Leopold Degenhardt, feinen und unſeren 
Freunden und Bekannten hierdurch ergebenſt an. 
Rybnik, den 8. Februar 1888. 
Catharina verwittwete Degenhardt, 
geborne Schaſtock. 
Carl Degenhardt. 
Heinrich Degenhardt. 


J. C. Klein. 


rer Meldung ergebenſt an: von Fircks, 1 
B } 1838. Prem.⸗Lieut. in der Eten Schützen⸗ a Anzeige. i 

e 14 1 9 e r, * Abtheilung. Eine Partie frühen und fpäten Garotten- Saas 

\ Lieutenant und Adjutant 5 der Eten Todes ⸗ Anzeige. er . E 

i Brigade. 0 „ Mi 5 and em be⸗ 

N VCC zogen, empſiehlt möglichſt bilig zu geneigter Be⸗ 


J.. ̃ —ê—ͤ——— 
Entbindungs⸗ Anzeige. 


glücklich erfolgte Entbindung meiner guten Frau, 


einem Stickfluß erfolgten Tod des Hrn. Emanuel achtung: 
Ludwig Krakauer, Rittergutsbeſitzer auf Min⸗ 5 
Meinen geehrten Freunden und Bekannten beehre ken und Steindorf, zeigen Verwandten und Freun⸗ 
ich mich, die geſtern Nachmittag um halb 5 Uhr den zur ſtillen Theilnahme tief betrübt an?: 
Die Hinterbliebenen. 


Guſtav Heinke, Karlsſtr. Nr. 48. 


Mit einer Beilage. 


— — 


355 


Beilage zu . 39 der Breslauer Zeitung. 


8 N Donuerſtag den 15. Februar 1838. 
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Aufforderung. 

Diejenigen der Herren Mitglieder 
des Theater⸗Aktien⸗Vereins, welche 
die Beträge der von ihnen gezeichne⸗ 
ten Aktien in Folge der erlaſſenen 
ſpeziellen Aufforderung noch nicht 
eingezahlt haben, werden erſucht, dieſe 
Einzahlung in den Mittagsſtunden 
des 17ten oder 24. Februars von 
11 bis 1 Uhr zu Händen der Kaſ⸗ 
fen: Kuratoren, Herren Stadtraths 
Meyer und Kaufmanns Schuh⸗ 
mann, in dem Vörſenlokale zu be 
wirken. 

Die Direktion des Theater⸗Aktien⸗ 

Vereins. 


‚ll 
ul 


TEEN 


Concert - Anzeige. 
Die Unterzeichneten erlauben 
sich, die ergebene Anzeige zu ma- 
chen, dass sie 


Dienstag d. 20. Februar 
ein grosses V ocal- und 
Instrumental-Concert: 


verbunden mit deklamatorischer 


Unterhaltung 
(im Saale des Hötel de Pologne) 
zu veranstalten die Ehre haben 
2 werden, 
Einlasskarten à 15 Sgr. sind in der 
X Musikalienhandlung des Herrn Cranz 
© (Ohlauerstrasse) zu haben. 

7 Geschwister Mulder. 
Nee SEE 
Bekanntmachung. 

Das unterzeichnete Gericht macht hiermit be⸗ 
kannt, daß auf Antrag der Schweidnitz⸗Jauerſchen 
Fürſtenthums⸗Landſchaft, zur Verpachtung der hie⸗ 
ſigen Brau- und Brennerei auf 3 Jahre, von 
Johann 1838 bis dahin 1841 ein Termin auf 

den 3. März c., Vormittags 10 Uhr, 
in hieſigem Gerichts⸗ Lokale anberaumt worden iſt. 
Sachverſtändige und kautlonsfähige Pachtluſtige 
werden daher aufgefordert, ſich in dieſem Termine 
zur Abgabe ihrer Gebote einzufinden, und den Zu⸗ 
ſchlag nach erfolgter Genehmigung Seitens der 
Sequeſtrations⸗Behörde an den Beſtbietenden su 
gewärtigen. 

Hierbei wird bemerkt, daß die Brau⸗ und Bien⸗ 
nerei an dem hieſigen ſehr volkteſchen Orte die 
Einzige und in gutem Zuſtande iſt, auch die hie⸗ 
ſigen Kretſchmer die Verpflichtung haben, ihre Ge⸗ 
tränke von der Brau⸗ und Brennerei hierſelbſt 
zu entnehmen. 

Die Pachtbedingungen können bei dem hieſigen 
Rent⸗Amte eingeſehen werden. 

Langenbielau, den 29. Januat 1838. 

Gräflich v. Sandreczkyſches Patrimonial⸗Gericht 
der Langenbielauer Majorats⸗Güter. 
a Heege. 
— . — — ꝓä U'2＋2ĩ2W2P̃6 
Brauerei- und Schank⸗Verpachtung. 

Zur anderweitigen Verpachtung der Stadt⸗ 

Brauerei auf drei Jahre mit einem geräumigen 


Ausſchank⸗Lokale haben wir einen Termin auf den 


1. März c. Vormittags um 10 Uhr auf dem hie: 
ſigen Rathhauſe angelegt, wobei wir zugleich be⸗ 
merken, daß 13 amangspflichtige Kretſchmer die 
Verpflichtung haben, ihren Bedarf an Bier aus 
der Stadt⸗Brauerei zu entnehmen, und daß die 
Brauerei ſelbſt, ſo wie das Ausſchank⸗Lokal ganz 
neu und höͤchſt vortheilhaft und bequem eingerich⸗ 
tet iſt. 

Die Brauerei verbindet mit einer gut gebauten 
engliſchen Luft⸗Darre hinreichende Schwelkböden, 
Malztenne und Kellerräume nebſt großen Kühl: 
geräthen. 

Auch hat dieſelbe beſtändig laufendes Waſſer 
und befindet ſich in einem . 


Jeder Mitbietende muß, ehe er zur Licſtation 
zugelaffen wird, 50 Rthlr. Cour. Caution erlegen, 
und bleibt der Zuſchlag unter den drei Meiſt⸗ und 
Beſtbietenden der Stadtverordneten und der Brau⸗ 
Commune vorbehalten. Die Pacht- Bedingungen 
können in den Amteftunden in unſerer Kanzlei 
ingeſehen werden. 

Neuſtadt O/S., den 7. Februar 1838. 

Der Magiſtrat. 


In der Buch⸗ und Antiquarhandlung von S. 
Schletter, Albrechtsſtr. Nr. 6, iſt erſchienen: 

Verzeichniß 41 und 42, als Supplemente zu 
allen frühern von derſelben herausgegebenen anti⸗ 
quariſchen Katalogen. 

roße Auswahl vortrefflicher und feltener Dei: 

ginal⸗ Ausgaben ausgezeichneter italieniſcher Auto⸗ 
ren, wie ſie in Deutſchland ſelten zuſammenge⸗ 
funden wird. 

Daſelbſt ſind ferner zu haben: 
Link, die Urwelt. 2 B. Hfbd. 1%, Rthlr. Bran⸗ 
des, Vorleſ. über Naturlehre. 3 B. Prachtband, 
ſtatt 10 ½ Rthlr. f. 5 ½ Rchlr. en Phyſik, 
2. Aufl. in eleg. Hlbfrzb. 5%, Nele, Steins, geogr. 
ſtatiſt. Lexikon. Lp. 16 Rthlr. für 4 Rthlr. 


Mars: Feld. 5 

Optiſch plaſtiſch und rs bewegliche Heeresſchau 
dreier Kriegesmächte, nebft 

Cosmoramen größter Gattung, 
ſind auf der Schweidnitzer Straße in Stadt Ber⸗ 
lin täglich von 10 Uhr Morgens bis ½ 9 Uhr 
Abends zu ſehen. 

Eintrittspreis 5 Sgr. Für Kinder die Hälfte. 
— In Geſellſchaft von 5, 6 und mehr Perſonen 
nur 3 Sgr. a Perſon. 

Reginald Wanka aus Prag. 


5 Einladung. & 
Jetzo kommt die Faſtenzeit, 
Wo man ſeinen Leib kaſtei't; 
Höchſtens pranget auf dem Tiſche 
Nur ein Portiönchen Fiſche, 
Die man, weil's fo Brauch, verfpeif't. 
Und die Braten — ſtehn verwaiſ't, 
Aber Muth! — Auch in der Faſten 
Soll mein flinker Koch nicht raſten, 
Denn ich hab' mit Vorbedacht 
Ein Gerüchtchen ausgedacht, 
Das den Gaumen trefflich letze, 
Und gleich Braten Euch ergötze. 
Kommt! — den delikat'ſten Stockfiſch 
Präſentirt Euch Freitags: 

Sabiſch, 

Reuſcheſtraße 2 7755 im ſchwarzen 


. 
Borläufige Berichtigung 
einer Verläumdung. 


5 Das Hirngefpinnft eines Müßigzängers hat 
ſich in bösartiger Abſicht beikommen laſſen, J 
unſere Namen in der Beilage der Bres⸗ A 
lauer Zeitung vom gten dieſes Monats c, 
Nr. 34, mittelſt Erdichtung von Heiraths⸗ 
anzeigen, zu mißbrauchen. 

Obwohl dieſe Anzeigen an ſich ſchon das 
Gepräge der gröbſten Unwahrheit bekunden, 
ſo geben wir unſern hieſigen und auswärti⸗ 

gen Freunden die Verſicherung, daß wir al⸗ 

les aufbieten werden, den elenden Verfaſſer 

X jener Anzeigen zu entlarven, damit derſelbe 

zur Unterſuchung und geſetzlichen Strafe ge: 
zogen werden kann, von deren Erfolg wir 

zur Zeit in demſelben Zeitungsblatte nähere 

Mittheilungen machen werden. 

Leobſchütz den 12. Februar 1838. 


N. Altmann, C. Schnell, 


Kaufmann. Aktuarius. 


Wohnungs⸗Geſuch. 

Eine ſtille Familie wünſcht zu Term. Oſtern 
d. J. in eine der hieſigen Vorſtädte zu ziehen, 
und bedarf eine Wohnung von vier Piecen, wo⸗ 
von wenigſtens zwei heizbar ſein müſſen, nebſt nö⸗ 
thigem Beigelaß. Meldungen von Hausbeſitzern 
wird das Kommiſſions⸗Komptoir, Taſchenſtraße 
Nr. 27, entgegen nehmen. 


—— eee 
RR: 


Brennholz, welches in Qualität 
und Maaß allen Anforderungen 
entſpricht, iſt bei Hübner und 

Sohn, Ring 32, 1 Stiege 
zu folgenden Preiſen zu haben: 

Die große oder Rheinl. Klafter des 
beſten Buchenleibholzes erſter Klaſſe 6 /, Bir⸗ 
ken 5%, Eichen- 5%, Erlen⸗ 5 ½, Kiefern⸗ 
4½, Fichtenlelbholz 3% Rtlr. Das Sägen 


und Spalten koſtet 15 Sgr. pro Klafter, - 


Zoll und Nebenkoſten finden nicht Statt. 


Eine eingerichtete Seifenſiederei, hier in der 


Stadt, Vorſtadt eder in der Nähe Breslaus wird 
recht bald zu pachten geſucht. Darauf Achtende 
wollen ihre Bedingungen in frankirten Briefen 
unter der Addreſſe II. S. an die Expedition die⸗ 
ſer Zeitung einſenden. 


Eine Frau wünſcht als Wirthſchafterin ein um 
terkommen. 
drei Stiegen hoch. 


Für Hausfrauen. 


Die ſchon längſt als höchſt zweckmäßig aner⸗ 


kannten, in einem Nürnberger Blatte vom v. J. 
von Leuchs erwähnten Waſchmaſchinen, habe 
auch ich in Commiſſion erhalten, die ich ſowohl 
für den Preis von 3½ bis 4 Rthlr. verkaufe, 
als auch für 5 Sgr. pro Tag verleihe. Die Zweck⸗ 
mäßigkeit und die große Erſparniß an Holz und 
Zeit dieſer Maſchinen, auf welcher Wäſche jeder 
Art aufs beſte gereinigt werden kann, wird gewiß 
855 Hausfrau ſehr willkommen und erwünſcht 
ein 

Das Commiſſions⸗Lager iſt in mei⸗ 
ner Bett⸗Feder⸗Reinigungs⸗Anſtalt, 
Taſchenſtraße Nr. 9, im Gräflich 
Reichenbachſchen Hauſe. 

Caroline Fleiſchet. 


In Folge einer Circular⸗Verfügung der Königl. 
Lotterie⸗Behörde, vom 4. Januar d. J., nach wel⸗ 
cher von nun an die Bekanntmachung der Ge⸗ 
winne nicht ferner durch öffentliche Blätter ſtatt⸗ 
finden ſoll, erlaube ich mir die Anzeige, daß die 
in meine Kollekte gefallenen Gewinne, bei jeder 
Klaſſe, in meinem Komptoir einzufehen find. 

Gerſtenberg, Königl. Lotterie⸗Ein⸗ 
nehmer, Ring Nr. 60. 

Cinem tüchtigen Kutſcher, mit guten Zeugniſſen 
verſehen, > ein Platz nachgewieſen von, 

A. Lampe, Albrechtsſtraße Nr. 55. 
See eee 


. Die größte Auswahl 1 


der beſten, dauerhafteſten und modernſten 
Meubles und Spiegel, in den belisbteften 
Holzarten, befindet ſich: 


Naſchmarkt Nr. 49, 
im Hauſe des Kaufmanns 
ir Herrn S. 2 jun. 


* 


® 


LE ER 
nn RD 
4 Mahagoni ⸗ Holz, 
in Bohlen und Fournieren, empfehlen: 


Bauer K Komp} 


Naſchmarkt Nr. 49, im Kfm. Pragerſchen 
Haufe. 


REES 
Ein lichtes geräumiges Comp- 
toir ist Junkernstrasse N. 18 bald 
oder zu Ostern zu vermiethen. 


EEE ERBEN nd 
Zu vermiethen und Oſtern d. J. zu beziehen 
iR Schweidnitzer Str. Nr. 28, ohnweit der Prome⸗ 


EEE | 


‚nade, im 2Zten Stock: 1 Stube, Kabinet u. Küche, 


im sten Stock: 2 Stuben und Küche, mit und 
ohne Meubles. Das Nähere im Gewölbe bei F. 
5 ran 5 


Zu finden Matthias⸗Straße Nr. 65, 


Wel 


an | 1 
Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 4 


Die Vortheile, welche dem Publiko durch das Beſtehen von foliden Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaften dargeboten werden, find genügend aner⸗ 


kannt; es beſtätigt dies die immer zunehmende Anzahl der Verſicherten. Der jährliche Prämien⸗Beitrag (für Breslau nach Maaßgabe der Lokalitäten 


und in maſſiven Gebäuden Ein bis Zwei Thaler vom Tauſend) iſt im Verhältniß zur Beruhigung, welche der Verſicherte genießt, bei Verluſt ſeines 
Eigenthums durch die Flammen, vollen Erſatz zu erhalten, ſo gering, daß wohl wenige dieſe kleine Ausgabe ſcheuen dürften. a 
a Daß obige Geſellſchaft zu den größten und ſolideſten Verſicherungs⸗Geſellſchaften gehört, ergiebt ſich aus ihrem letzten Geſchäftsſtande, welcher 
bei der unterzeichneten Haupt⸗ Agentur, ſo wie bei allen Agenten der Geſellſchaft einzuſehen iſt. 
Eben da ſind die Statuten, Verſicherungs⸗Bedingungen und Antragsformulare zu erhalten. 
Breslau, den 13. Februar 1838. 


Haupt⸗Agentur der Aachener und Münchener Feuer⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft. 


| einri rüttner. 
Folgende Agenturen nehmen Verſicherungs⸗Anträge an: ki ® ” 


in Brieg Herr G. H. Kuhnrath, in Hirſchberg Herr J. E. Baumert, Commiſſionair, 
= Bunzlay Herr F. A. Schneider, „Liegnitz Herr Calculator Mälzer, 
Charlottenbrunn Herr C. C. Beinert, Löwenberg Herr Moritz Thiermann, 

Freiſtadt Herr G. Ismer, Neiſſe Herren Fräntzel & Pape, 

Glatz Herr Julius Braun, Oels Herr Aug. Bretſchneider, 

Glogau Herr Kämmerei⸗Controlleur Scheuffler, Relchenbach Herr J. G. Wolff. d 
Herenſtadt Herr S. G. Bauch, Schweidnitz Herren Junghaus & Endert. 


R 


Nu uu 
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5 | Erprobte Haar: Tinktur, a 
ſicheres und in ſeiner Anwendung ganz einfaches unſchädliches Mittel, weißen, grauen, gebleichten und hellblonden Haaren in kurzer Zeit eine ſchöne 
dunkle Farbe zu geben, und dabei das Wachsthum der Haare zu befördern. — Unterſucht von den Medieinal⸗Behörden zu Berlin, München u. Dresden. 


Preis pro Flacon 1 Nthlr. 10 Sgr. 


Bei Abnahme in größeren Flaſchen iſt der Preis bedeutend billiger. Proben von der vorzüglichen Wirkung dieſer Tinktur liegen zur beliebigen 


Anſicht bereit. 


Ar o m a 


tiſches Kräute 


r öl, 


zum Wachsthum und Verſchönerung der Haare, ſelbſt für ganz kahle Stellen, welches unter der Garantie verkauft wird, daß es ganz dleſelben Dienſte 
leiſte, als alle bisher angepriefenen und oft über 1 Rtlr. koſtenden Mittel dieſer Art. 


Preis pro Flacon von derſelben Größe 15 Sgr. 


Haupt⸗Depöt bei Auguſt Leonhardi zu Freiburg in Sachſen. 


Zahnperlen, 


ſicheres Mittel, Kindern das Zahnen außerordentlich zu erleichtern, erfunden von 


Von den unendlich vielen Zeugniſſen, wel 


eins bekannt zu machen. 


Doctor Namgpis, 
Arzt und Geburtshelfer zu Paris. 
Preis pro Schnure 1 Rthlr. 


che über die vortreffliche Wirkung dieſer Proben eingegangen find, erlaubt ſich Endesgenannter nur 


Zeugniß; Ich hatte das Unglück, zwei meiner lieben Kinder durch die gefährliche Periode des Zahnens zu verlieren und mit Bangen ſah 
ich dieſer Zeit bel meinem jüngſten Söhnchen entgegen. Da wendete ich die von Hen. Dr. Ramgois empfohlenen Zahnperlen an, und mein Kind hat 
auf die leichteſte Weiſe die ſchmerzvolle Periode überſtanden und befindet ſich geſund und wohl. 


Erbgericht Muldau. 


In Breslau befindet ſich die einzige Niederlage bei 


Jo h. Gott h. Freyer. 


S. G. Schwartz, Ohlauer Straße Nr. 21. 


Um vielen Anfragen zu begegnen, machen wir hierdurch befaunt, daß 
die bisher üblich geweſenen Gewinn⸗Anzeigen höhern Ortes allgemein ver⸗ 


boten worden ſind, mithin von nun an die Gewinne nur aus den in un⸗ 


ſern Comptoirs ausliegenden Liſten zu erſehen ſind. 


H. Holſchau der ältere. 


J. Holſchau jun. Schreiber. 


Fuͤr Jagdliebhaber. 


Einen ganz neuen Stoff zu Jagd-Röcken (Etoffe Ozůor), der ſich ſowohl durch Waſſer⸗ 
dichtheit, vorzügliche Compactität und ſchöne Farbe auszeichnet, empfing: 


die neue Tuch⸗ und Mode⸗Waaren⸗Handlung 


für 


Stern * 


Nikolai⸗Straße Nr. 80, nahe am 


Herren 


von 


Weigert, 


inge. 


Eine Partie altes Bauholz wird den 16ten d., 
Freitags früh um 10 Uhr, am Guten⸗Graupen⸗ 
Thurm an den Meiſtbietenden öffentlich verfteigert, 
wozu Käufer hiermit eingeladen werden. 

Breslau, den 14. Februar 1838. 


Unſer Comptoir iſt Fiſchergaſſe Nr. 13 am Ni⸗ 
kolal⸗ Thore. 
A. Hagſe u. Komp. 
Gute frifche Kern⸗Butter iſt zu billigen Preiſen 
zu haben: Reuſcheſtr. Nr. 2 zum goldnen Schwerdt, 
im Hofe 1 Treppe hoch. N 


— — — — m — —ͤ . Lt — 
Am Rathhauſe Nr, 6 iſt eine Stube für einen 
einzelnen Herrn zu vermiethen. 


Eine Wohnung nebft ſeht lichter, geräumiger 
und heitzbarer Werkſtätte, mit dem nöthigen Zu: 
behör iſt zu vermiethen und zum 3, April d. J. 
zu beziehen: Ketzerberg Nr. 18. 2 


a. Puditſch. — Gold. Ba um: H 


Rehdiger a. Strieſe. 


Ruffiſche 
Zucker -Erbſen 


f und 
Tafel ⸗ Bouillon 
erhielt neuerdings und offerirt: 
C. J. Bourgarde, 
Ohlauer Straße Nr. 15. 


Angekommene Fremde. 

Den 18. Febr. Blaue Hirſch: Hr. Pfarrer Wan 
del a. Dyhernforth. Hr Oberamtmann Müller a. Bor⸗ 
ganie. — Weiße Adler: Hh. Gutsb. v. Czettritz aus 
Kolbniez und v. Schickfuß aus Rudelsdorf. Hr. Kaufm 


Kahl aus Mannheim. — Rautenkranz! Hr. Kaufm. 


offmann a. @leiwig. — Drei Berge: Hr. Kaufm. 
Sele a. Bremen. 90 Gold. ee 
„Nimptſch. — inz: Hr. v. Roſenber 
a. Nimptſch Kronprinz: 9 F von pine 
a. Jakobtine. Fr. Gutsb. v. Grudzinska aus Oſiek. Hr. 
Paſtor Dr. Hennicke a Rogau. Frau Staatsraͤthin von 
Hr, Gutsp. Glaͤſer a. Neudorf. — 
Zwei gold. Löwen: Hr. Oberamtmann Kolewe a. Neu⸗ 
hoff. Hr. Lieut. Büttner a. Sadewitz. Hr. Kfm. Cohn 


a. Ohlau. — Hotel de Sileſie: HH. Kfl. Altmann 
a. Ratibor u. Tornow a. Cüſtrin. Hr. Gutsb. Lachmann 
a. Oſſeg, Hr. Amtsrath Baͤndemann a. Gr. Nadlitz. — 
Deutſche Haus: Hr. Gutsb. v. Schalſcha a, Lagiewnik. 
Privat⸗Logis: Schweidnitzerſtraße 50, Hr. Kfm. 
Getzel a. Glogau. Nitterplag 8. DH. Gebrüder Helveti 
a. Gcabowka. 
NER he ZT LE AT Aa TR A ET TEE ET ll 


_ WECHSEL- UND GELD-COURSE. " 
Breslau, vom 14. Februar 1838. 


Wechsel- Course. Le. |__Geia. 
Amsterdam in Cour. 2 Mon. 1429, — 
Hamburg in Banco à Vistal — 151% 
Dua ee, 2W. — — 
DG 2 Mon.] 151 ½ 28 
London für 1 Pf. St. 8 Mon. 6. 26% — 
Paris für 800 Fr. . 2 Mon.“ EN 
Leipzig in W. Zahl. |& Vista 101 77 
Duos 25. use IRRE, yr 
Dito 2 Mon. — 2 
Berlin a a Vista | 100%, | 995, 
Dito 2 Mon.“ — 99%, 
Wien in 20 Kr.. . 2 Mon.] 1021, | 102 
Augsburg 2 Mon. — —. 

Geld- Course. 
Holländ. Rand-Ducaten ,. | — 95%, 
Kaiserl. Ducaten — 95 N⁴ 
Friedrichsd' or. — 118 
Poln. Courant — 104 
Wiener Einl.-Scheine 41 Ae 
Zins- 
Effecten - Course. Fus. 
Staats-Schuld-Scheine 7103 a 
Seehdl.Pr.Scheinea50R.| — | — 64 
Breslauer Stadt-Obligat.| 4 | — 104% 
Dito Gerschtigkeit diio 4%½ — 88 7 
Gr. Herz. Posen. Pfandbr 4105 — 
Schles.Pfudbr.v.1000R.| 4 — 105% 
dito dito 500-|4 | — 105% 
dito Ltr. B. 1000- | 4 — 105% 
dne dio 500 105 7% 
Disconto 00% 4½ 5 


Der vierteljäbrige Ahonı ments. reis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem Beiblatt 18 * ecchleliſche Chronik“ it am bieligen Orte 


1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung 


allein 1 Thaler 7% Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


Aus 10 


Schleſiſchen Cbronik (inchisive Porto) 2 Khlr. 12% Sgr.; die Zeitung allein 2 Thlr.; die Chronik allein 20 


Chronik dein Porto angerechnet wird, 


rts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung) mit de r 
Sgr., ſo daß alfo den geehrten Intereſſenten füt die 


